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Aktion gültig beim Kauf eines Neurades ab 26 Zoll.
Shops in Sachsen:
  4 x in Dresden
  3 x in Leipzig
  1 x in Chemnitz, Görlitz, Bautzen, Neukirch
pROLOg
prolog
Das Titelbild zeigt ein Liegerad 
des US-Herstellers RANS, 
unterwegs auf einer Straße in 
Kalifornien.
Foto: Robert Couse-Baker (Flickr)
„Bei keiner anderen erfindung ist das Nützliche mit dem Angenehmen so innig verbunden, wie beim Fahrrad“. 
Schon aus dem vorletzten Jahrhundert stammt dieses recht bekannte zitat von Adam Opel und man könnte meinen: 
Stimmt, ja, der Mann hatte Recht. So ist das. Fertig. Man könnte aber auch nachbohren: gibt es nicht vielleicht 
Möglichkeiten, schnellere Fahrräder zu bauen? Fahrzeuge, die die begrenzte energie des Fahrers effizienter in 
Bewegung umsetzen? Kann man das normale Fahrrad, so wie es zehntausendfach in unseren Städten herumfährt, 
nicht auch noch etwas bequemer machen?
Liegeräder sind eine Antwort auf diese Fragen und seit einigen Jahren immer öfter auch auf der Straße zu sehen. 
Wir haben uns in diesem Heft mit diesem phänomen einmal näher beschäftigt. Und wir hoffen, Sie finden die Lektü-
re anregend und denken zum Schluss nicht nur: Was für ein Spinnerkram!
Mit dem Sommer hat auch die Saison der Radreisen wieder begonnen. Und damit das Rätselraten, wie man sein 
Rad in der eisenbahn sinnvoll transportieren kann. Könnte man in Bus und Bahn sein Rad wenigstens sachsenweit 
zu einheitlichen Bedingungen mitnehmen, wäre die Sache schon mal etwas einfacher. Aber für normale Räder, 
Falträder, Anhänger, Liegeräder, Lastenräder und e-Bikes gelten in den verschiedenen Verkehrsverbünden unter-
schiedlichste Bedingungen. grund genug, den Tarif-Dschungel etwas näher zu untersuchen.
Mit dieser Ausgabe des Reflektor Magazins übergebe ich das Amt des Chefredakteurs an Benedikt Krüger. Benedikt 
ist Historiker und promoviert an der TU Dresden. Ich wünsche ihm viel Freude beim Reflektieren.
zunächst aber, liebe Leserinnen und Leser, wünsche ich Ihnen viel Spaß bei der Lektüre dieser Ausgabe!
 Ihr Konrad Krause
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Nur Fliegen ist schöner!
Runde um Runde zieht 
Francesco Russo über die Bahn. Auf dem 
Lausitzring, wo sonst die großen Jungs den 
großen Autos nachschauen, fährt der Architekt 
und Freizeitsportler Russo mit seinem Fahr-
rad. Besonders alltäglich sind allerdings weder 
Architekt noch Rad. Im August 2011 knackte 
Russo mit seiner Eivie den Stundenweltrekord 
für muskelkraftgetriebene Fahrzeuge. Mit einer 
Durchschnittsgeschwindigkeit von 91,55 km/h 
ist der durchtrainierte Schweizer eine ganze 
Stunde lang über die Brandenburger Rennstre-
cke gesaust. Das voll verkleidete Extremrad hat 
er mit seinem Team selbst gebaut. Russo will 
mit dem Geschoss vor allem zeigen, wie effizi-
ent ein Fahrrad sein kann, was 
aus Muskelkraft herauszuholen ist. Und das ist 
eine Menge: „Mit nur 300 Watt, mit denen man 
beim Rennrad etwa 40 km/h fährt, kann man mit 
dem Speedbike 90 km/h erreichen.“ sagt Russo.
Seit vielen Jahren schon jagt eine versierte und 
global vernetzte Szene von Extremradsportlern 
neuen Rekorden nach, die sie allein mit Mus-
kelkraft knacken. Die Geschwindigkeiten des 
Rennradsports, wo über eine Stunde bisher noch 
nicht mehr als durchschnittlich 50 Kilometer zu-
rückgelegt wurden, haben sie dabei schon länger 
hinter sich gelassen.  
Nicht nur mit außergewöhnlichen Stundenre-
korden macht die Liegeradszene auf sich auf-
merksam, auch die mit Liegerädern erreichbaren 
Von Konrad Krause
ANZEIGE
Dauerleistungen sind beachtlich. Im Sommer 
2010 legte Christian von Ascheberg auf einem 
straßentauglichen Velomobil in 24 Stunden 
1.219 Kilometer zurück. Und der Vollständigkeit 
halber sei auch die Spitzengeschwindigkeit er-
wähnt, die je mit einem nur durch Muskelkraft 
betriebenen Fahrzeug erreicht wurde: Sie liegt 
bei 133 km/h.
Liegerad als Tourenrad
Abseits aller atemberaubenden Rekorde erfahren 
Liegeräder inzwischen besonders als Tourenrä-
der eine immer weitere Verbreitung. Die meisten 
Menschen schaffen sich ein Liegerad an, weil 
sie auch auf längeren Strecken keine Abstriche 
beim Fahrkomfort machen wollen. Liegeradfah-
ren schont – das 
passende Rad und die 
richtige Einstellung vorausgesetzt – insbesondere 
Rücken, Nackenmuskulatur und Handgelenke. 
Verkrampfte Hände, ein steifer Nacken oder 
ein wunder Hintern kommen auf dem Liegerad 
praktisch nicht vor und das ziemlich unabhängig 
von der zurückgelegten Distanz. Grenzen sind 
beim Liegeradfahren eher in Ausdauer und Mus-
kelkraft zu suchen, weniger in schmerzenden 
Körperteilen.
Im Tourenbereich kann das Liegerad seine Vor-
teile deshalb am besten ausspielen. Dem Laien 
mag es zwar rätselhaft vorkommen, wo man an 
einem so niedrigen Rad viel Gepäck unterbringt. 
Vier Packtaschen nimmt ein normales Touren-
liegerad aber mit. Davon wird interessanterweise 
keine einzige an der Gabel befestigt, was sich 
positiv auf das Lenkverhalten auswirkt. Auch 
spezielle Liegeradtaschen gibt es inzwischen.
Liegeräder mögen in den 
1980er und 1990er Jahren noch Spezialanferti-
gungen einer kleinen, bunten und bastelfreu-
digen Gemeinde von Enthusiasten gewesen sein, 
der es ganz wesentlich ums Experimentieren 
Bisher ist Konrad Krause 
dem geneigten Leser viel-
leicht noch nicht als Liege-
radler aufgefallen, er ist 
es dennoch schon seit 
zehn Jahren. Am liebsten 
im Urlaub. Foto: SK
Fotos: oben: Jože Križan,
Streifen von links nach rechts:
HP Velotechnik; HPV Deutschland 
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: Wie kommt man auf die Idee, im Liegen Rad zu 
fahren?
Heike Bunte: Indem man sich Gedanken darüber macht, wie 
man mit der eigenen Kraft effizienter und zugleich komfor-
tabler von A nach B kommt. Dies ermöglicht das Liegerad, 
weil es aerodynamisch optimiert ist und man somit seine 
Kraft besser verwertet. Komfortabler ist es aufgrund der 
eher liegenden Position, die das Körpergewicht auf eine 
größere Fläche des Rückens verteilt.
:   Wofür werden Liegeräder benutzt? Doch sicher eher selten 
im Stadtverkehr oder?
HB: Die Modellvielfalt ist bei Liegerädern genauso groß 
wie bei anderen Rädern auch. Es gibt den Hollandradtyp, 
den Renner, dass Alltags- und Transportrad, den Faltlieger 
und – last but not least – das Reiserad. Außerdem bieten 
sie zahlreiche Möglichkeiten, damit auch Menschen mit 
Handicaps weiterhin mobil bleiben können. Für Kinder 
sind sie eine Mischung aus Spaßrad und Transportmittel 
im Alltag. Sie kommen also durchaus auch im Stadtverkehr 
vor, gerade die Modelle mit etwas höherem Sitz.
:   Worin sehen Sie Gründe, dass Liegeräder im Vergleich zu 
„normalen“ Fahrrädern eher wenig verbreitet sind?
HB: In den 1910er und 1920er Jahren gab es noch große 
Stückzahlen von Liegerädern. Ab den 1930er Jahren hatte 
es das Fahrradfahren insgesamt sehr schwer. Dem konnten 
sich auch Liegeräder nicht entziehen. Anfang der 1980er 
Jahre wurde das Liegerad in Europa dann in Form von 
Eigenbauten gewissermaßen neu erfunden. Seitdem gibt 
es eine systematische technische Weiterentwicklung. Seit 
vielen Jahren verzeichnen Hersteller von Liegerädern Zu-
wächse und wir sind sicher, dass in den kommenden Jahren 
und Jahrzehnten immer mehr Menschen das Liegerad als 
komfortable Alternative nutzen werden. 
Ein aktueller Trend ist das Liegerad als Reiserad, denn es ist 
bequem, im Liegen durch die Landschaft zu gleiten und im 
Nacken- und Schulterbereich bleibt man entspannt. Ganz 
zu schweigen von den nicht vorhandenen Poschmerzen!
:   In den letzten Jahren sieht man immer mehr Liegeräder. 
Wie erklären Sie sich das?
HB: Die Szene hat sich in den letzten 25 Jahren stark pro-
fessionalisiert. Das Liegerad wird nicht mehr dem Thema 
„Bastelrad für Spinner“ zugeordnet. Ehemalige Tüftler-
werkstätten wie Hase, HP Velotechnik, Flux und Toxy sind 
mittlerweile zu mittelständischen Unternehmen heran-
gewachsen, die mit großem Erfolg ihre Produkte weltweit 
vermarkten. Das gibt natürlich Rückenwind. Sicherlich ist 
auch der allgemeine Trend zum Radfahren dienlich. Das 
Fahrrad ist auf der Überholspur. Wir erleben derzeit eine 
Veränderung im Verkehrs- und Mobilitätsverhalten. Das 
überzeugt gerade die sehr junge Generation, die immer 
weniger Wert darauf legt, einen PKW-Führerschein zu 
besitzen. Dies birgt gute Chancen, auch für das Liegerad. 
Auch wenn man immer gefragt wird, ob man wirklich da-
rauf fahren kann. Ja! Natürlich! Nein, man fällt damit nicht 
um (lacht). 
:  Und da wären wir ja auch schon bei den Vorurteilen. 
Warum wird man immer wieder gefragt, ob man damit nicht 
umfällt oder ob es bequem ist?
HB: Ja, in der Tat, man wird immer wieder gefragt, ob es 
denn bequem sei oder ob man damit nicht umfällt. Das 
sind aber oft eher Versuche, ins Gespräch zu kommen und 
Liegeradfahrer nehmen dieses Angebot meist gerne an. Was 
beim Liegerad wirklich erst mal anders ist: Es werden ande-
re Beinmuskeln beansprucht. Das ist zunächst eine nicht zu 
unterschätzende Umstellung. Hinzu kommt, dass Erwach-
sene im Gegensatz zu Kindern wesentlich verkrampfter 
sind, wenn sie das erste Mal auf ein Liegerad steigen. 
Kinder haben da deutlich weniger Hemmungen. Sie steigen 
auf und fahren einfach los... Aufsteigen, geradeaus gucken, 
losfahren - die Physik der Beschleunigung macht den Rest!
Und: Ja, man kommt damit auch die Berge hoch, so wie 
mit jedem anderen Fahrrad auch (und viel schneller run-
ter). Das hat natürlich auch immer etwas mit dem eigenen 
Trainingsstand zu tun. Ich habe schon Rennradler und 
Triathleten ganz locker am Berg überholt und abgehängt. 
Zurzeit könnte ich das allerdings nicht. Und letztlich: Es ist 
doch egal, wie schnell oder langsam jemand den Berg rauf 
kommt - sofern es nicht um einen Wettbewerb geht. Wich-
tig ist meines Erachtens, dass es bequem und komfortabel 
voran geht - und das bietet das Liegerad auf jeden Fall 
Nein, man fällt damit nicht um!
Heike Bunte hat in einem Liegeradbetrieb Zweiradmechanik
erin gelernt und auch 
selbst Liegeräder gebaut. Sie ist außerdem aktiv Rennrad ge
fahren, vor allem 
lange Distanzen (über 200 Kilometer am Stück). Zu ihrem 
Mobilitätsschatz zählt 
sie neben Stadträdern auch Falträder und ein Lastenrad. Lie
geräder besitzt sie drei 
Stück und fährt insbesondere die langen Distanzen und im U
rlaub nur noch mit dem 
Liegerad.
Heike Bunte ist erste Vorsitzende des HPV Deutschland e.V. 
und organisiert derzeit 
mit der Stadt Leer (Ostfriesland) die Liegerad-Weltmeistersc
haften sowie das 
Fahrradfestival in Leer vom 21.-23. Juni 2013. Dort wird e
s einen Probierparcours 
geben mit Liegerädern, Dreirädern und vielem mehr. Nähere
 Informationen unter 
www.hpv.org.
und Schrauben an ihren tollkühnen Erfin-
dungen ging. Inzwischen hat sich dieser Fahr-
radtypus aus der kleinen Nische des Spezialrads 
emanzipiert. Mehrere Tausend Zweiräder, 
Trikes, Tandems und Velomobile werden allein 
in Deutschland pro Jahr verkauft. Ein Grund: 
Mit der zunehmenden Verbreitung von Quali-
tätsfahrrädern ist in den letzten Jahren auch das 
Bewusstsein und die Bereitschaft der Kunden 
gestiegen, für den 
Kauf eines Fahrrads 
durchaus ein paar Tausend Euro einzuplanen. 
Oder anders gesagt: Liegeradfahren entwickelt 
sich mehr und mehr Richtung Mainstream. Par-
allel zu dieser Entwicklung haben sich mit der 
Anzahl der verkauften Räder auch die Qualität 
von Detaillösungen und das Niveau der Verar-
beitung maßgeblich verbessert. Aus ehemaligen 
Tüftlerwerkstätten sind professionell arbeitende 
mittelständische Unternehmen geworden.
Fahrspaß auf drei Rädern
Auch wenn es Liegeradenthusiasten gibt, die mit 
ihren Maschinen durch die Wüste oder Down-
hill fahren, so ist das Liegerad normalerweise 
doch vor allem auf Straßen und befestigten We-
gen zuhause. Gerade die in letzter Zeit immer 
beliebteren Dreiräder kommen auf engen Tram-
pelpfaden oder Plattenwegen an ihre Grenzen, 
wenn mindestens eines der drei Räder durch 
Dreck und Pfützen 
fährt. Die dreirädrige Spezies der 
Liegeräder hat aber auch einen nicht zu unter-
schätzenden Vorzug: Dreiräder fallen nicht um. 
Während Neulinge ein paar Kilometer brauchen, 
um mit einem Liege(zwei)rad warm zu werden, 
beginnt das ungetrübte Fahrvergnügen beim 
Dreirad ab dem ersten Meter. Die dreirädrige 
Bauform des Liegerads vermag denn auch ganz 
neue Käuferschichten anzusprechen: Während 
vor allem Autofahrer die Kippstabilität und 
Fotos: Streifen von links nach 
rechts: HPV Deutschland e.V., 
Christoph Hipp; HP Velotechnik; 
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Genuss
G e k k o  f x
Genießen Sie selbst bei einer Probefahrt, wie viel Spaß die
Liegeräder von HP Velotechnik auf Ihren Touren machen –
auf Wunsch auch mit Elektromotor! Fordern Sie jetzt Ihr
kostenloses Liegerad-Info-Paket an!
Zeit für mehr Genuss im Leben. Mit dem agilen
Touren-Trike Gekko fx ändert sich mehr als nur Ihre Haltung
beim Radfahren.Ab jetzt verwöhnen Sie sich mit luxuriö-
sem Fahrkomfort im rückenfreundlichen Liegeradsitz und
genießen den ganzen Fahrspaß auf drei Rädern.
Ihr neues Hobby: Kurvensuchen. Mit beeindruckend
solider Straßenlage entlocken Sie auf Ihrem Gekko fx jeder
Kurve sehr schnell maximales Fahrvergnügen.
HPVelotechnik
Tel. 0 61 92 - 97 99 20 � mail@hpvelotechnik.com
Infos & Händlerliste: unter www.hpvelotechnik.com
Verstärker
Faltbar in zehn Sekunden! Besonderer Clou: Alle Bau-
teile bleiben dabei fest am Rad.Abgestellt wird Ihr Gekko fx
platzsparend hochkant auf den integrierten Transportrollen.
GEF_1sp4c_255x71_2.qxd  16.04.2013  15:42  Seite 1
die einfache Handhabung bevorzugen, geben 
Liegedreiräder Menschen mit Gleichgewichts-
störungen oder Muskelschwäche überhaupt erst 
ihre Mobilität zurück.
Ganz leicht kommt man mit einem Liegedreirad 
auch zu einer Menge Spaß. Spätestens, wenn 
man mit einem Rad in der Luft um die Kur-
ven jagt, stellt sich das vom Go-Kart bekannte 
Kribbeln auch auf einem Liegedreirad ein. Es 
gibt Unternehmen, die eigens für diesen Zweck 
konzipierte Räder verkaufen. Und ein paar De-
tails vorausgesetzt, gewinnt das Dreirad auch am 
Berg: Manche Hersteller bieten Liegedreiräder 
mit 81-Gang-Schaltung und einer Übersetzung 
von 916 % an, mit denen man auch mit viel 
Gepäck zwar langsam, aber entspannt eigentlich 
jeden Berg bezwingen kann.
Mit dem Liegerad im Alltag?
Manchen Besitzer eines Liegerads hält die teils 
recht niedrige Sitzhöhe davon ab, auch alltäg-
liche Wege in der Stadt 
liegend zurückzulegen. Und für viele Menschen 
ist die im Vergleich zum Aufrechtrad niedrigere 
Höhe eine Hemmschwelle, das Liegeradfahren 
überhaupt einmal auszuprobieren. Der ge-
wohnte schnelle Überblick und das psycholo-
gische Überlegenheitserlebnis gegenüber dem 
motorisierten Verkehr sind auf dem Liegerad 
zwar nicht zu finden. Das führt aber nicht zu 
ständigem Blindflug oder gar zu mehr Unfällen, 
sondern ganz wesentlich zu einer defensiven 
Fahrweise im Stadtverkehr. Macht man sich be-
wusst, dass der Blickwinkel beim Liegeradfahren 
eher dem Sichtfeld aus dem Automobil ähnelt, 
kann man sich ohne unnötige Angst an eine 
Probefahrt wagen. Auch die – eigentlich obliga-
torischen – Rückspiegel tragen ihren Teil dazu 
bei, stets den nötigen Überblick zu behalten.
Liegeräder werden in verhältnismäßig geringen 
Stückzahlen gefertigt. Das spiegelt sich auch 
im Preis wider. Vor dem Kauf eines Liegerads 
empfiehlt es sich deshalb, verschiedene Ty-
pen auszuprobieren, um ein möglichst genaues 
Bild zu bekommen, welches Liegerad wirklich 
passt. Neben der grundsätzlichen Entscheidung 
zwischen Komfort und Sportlichkeit gilt es noch 
weitere Fragen zu beantworten: Lieber drei 
Räder oder zwei? Vorder- oder Hinterradan-
trieb? Vollfederung oder nicht? Wie viel Ge-
päck soll mitgenommen werden können? Eine 
Möglichkeit, schnell an ein günstiges Rad zu 
kommen, bietet der inzwischen recht umfang-
reiche Gebrauchtmarkt, auf dem gut erhaltene 
Lieger durchaus für unter 1000 Euro zu haben 
sind. Unentschlossenen bietet sich hier die 
Möglichkeit, das Liegeraderlebnis mit verhält-
nismäßig wenig Risiko und niedrigen Kosten 
schnell auszuprobieren. Und soviel lässt sich auf 
jeden Fall sagen: Liegeradfahren gehört zu den 
Erfahrungen, die man durchaus einmal gemacht 
haben kann 
Fotos: Streifen von links nach 
rechts: HPV Deutschland e.V., 
Christoph Hipp; HP Velotechnik,
unten: HPV Deutschland e.V., 
Christoph Hipp
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Kontakt
hier nicht die Rede sein. An vielen Stellen wäre 
der Straßenraum auch bei dieser Variante auf das 
Doppelte der aktuellen Breite aufgeweitet.
Weil nun offensichtlich Bewegung in die Pla-
nungsdiskussion gekommen ist, hat der ADFC 
Dresden im Mai Anforderungen für den Umbau 
der Straße formuliert. 
Neben Radfahrstreifen 
von mindestens zwei 
Metern Breite fordert 
der ADFC statt eines 
separaten Gleiskörpers 
eine Vorrangschaltung 
für die Straßenbahn, 
die eine erhebliche 
Flächenersparnis 
und breite Gehwege 
ermöglicht. Durch 
Signaltechnik gesteuert, könnte die Straßenbahn 
immer am Beginn eines „Pulks“ fahren und blie-
be auch ohne den raumgreifenden Gleiskörper 
nicht im Stau der Autos stecken.
Die Grünen im Stadtrat kommen mit einem 
ähnlichen Vorschlag zur Aufteilung der Straße 
(siehe Grafik). Der Querschnitt ist der Sef-
tigenstraße in Bern nachempfunden, einem 
Projekt, das in mehrfacher Hinsicht Parallelen 
zur „Königsbrücker“ aufweist: Der Radverkehr 
hat hohe Bedeutung, die Platzverhältnisse sind 
begrenzt und mit um die 20.000 Autos pro Tag 
ist auch der Kraftfahrzeugverkehr ähnlich stark. 
Eine gewisse Offenheit aller Beteiligten voraus-
gesetzt, könnte ein Umbau nach diesem Vorbild 
womöglich zur Lösung des gordischen Knotens 
auf der Königsbrücker Straße führen.
Seit mehr als zehn Jahren fordert der ADFC 
Dresden den Bau einer Fahrradstation am 
Bahnhof Neustadt. Begleitet und angeregt vom 
ADFC Dresden haben sich dieses Frühjahr Ar-
chitekturstudenten dazu Gedanken gemacht. Als 
Ergebnis eines achtwöchigen Entwurfs-Seminars 
bei Prof. Mary Pepchinski von der Hochschule 
für Technik und Wirtschaft konnten am 29. Mai 
zwölf Entwürfe präsentiert werden, vom Bike-
Hostel bis zur Umwandlung des Bahnhofsvor-
platzes zu einem Fußgängerbereich. 
Ermutigend ist nicht nur das breite Spektrum 
der Ideen, sondern auch die Frische und der 
Einfallsreichtum, mit dem die zukünftigen 
Architekten diesem für die Kommunalpolitik 
offenbar unlösbaren Problem begegnet sind.
Projekt Fahrradstation
Neues von der Königsbrücker Straße
Es bewegt sich etwas auf der Königsbrücker 
Straße. Im April hat der ADFC eine Demo für 
eine stadtverträgliche Sanierung mitorganisiert, 
die von ca. 400 Menschen unterstützt wurde –  
Rekordbeteiligung. Auch im Planungsgesche-
hen gibt es Bewegung. Der im September 2011 
vom Stadtrat beschlossene vierstreifige Ausbau 
scheint kaum noch realistisch. Zu gewichtig sind 
die Argumente, die gegen die Planung spre-
chen. Zu groß auch die Anzahl derer, die den 
autogerechten Ausbau ablehnen. Vom Leiter des 
Straßen- und Tiefbauamts über den Chef der 
Verkehrsbetriebe bis zu renommierten Verkehrs-
wissenschaftlern aus ganz Deutschland: Mit den 
Planungen zur Königsbrücker Straße konnte 
sich bisher kaum jemand anfreunden, der mit 
Verkehrsplanung zu tun hat.
Der Stadtrat hatte parallel zur vierstreifigen 
Variante die Überprüfung einer bestandsnahen 
Sanierung beschlossen. Nun scheint die Stim-
mung in Richtung der daraufhin von der Stadt 
ausgearbeiteten, an einigen Stellen schmaleren 
Variante zu kippen. Von einer wirklichen „Sanie-
rung weitestgehend im Bestand“ kann aber auch 
Regelmäßig:
 Abendradeln: immer mittwochs, 18.00 Uhr,  
Treff am Goldenen Reiter
 Öffentliche Vorstandssitzung: erster Mittwoch im Monat,  
19.00 Uhr, in der Geschäftsstelle
 Critical Mass: letzter Freitag im Monat, 18.30 Uhr,  
an der Skaterbahn Lingnerallee
einzeltermine:
 ADFC-Stammtisch: 9.7. / 13.8. / 10.9., jeweils 20.00 Uhr,   
Ort siehe Webseite und Aushang an der Geschäftsstelle
 Fahrradcodierung: 12.6. / 26.6. / 10.7. / 24.7. / 14.8. / 
28.8., jeweils 17.00 – 19.00 Uhr  
in der Geschäftsstelle
 ADFC-Sommerfest: 20.7. ab 17.00 Uhr, Näheres im Newsletter
Weitere Termine finden Sie 
auf www.adfc-dresden.de/
termine. 
Die Termine der Radtouren 
stehen auch im gedruckten 
Radtourenprogramm.
Termine
Es hat eine Weile gedauert, aber das Ergebnis 
kann sich wirklich sehen lassen. Das neue La-
stenrad des ADFC Dresden ist fertig. Mit dem 
Rad werden wir es in Zukunft leichter haben, 
auffällig und flexibel in der Öffentlichkeit prä-
sent zu sein. 
Unser Dank gilt den Sponsoren: Meißner Raeder 
hat sehr großzügig in die Teilekiste gegriffen und 
uns Räder, Schaltung, Kurbeln und Kette zur 
Verfügung gestellt. Little John Bikes hat uns mit 
Licht versorgt und von der Tretmühle kam eine 
Geldspende, die wir in den Aufbau des Rads 
gesteckt haben. Positiv überrascht waren wir 
von den vielen anderen Unterstützern unseres 
Lastenradprojekts. Besonderer Dank gilt auch 
Martin Baum, der an vielen Abenden aus einer 
Idee einen Plan und aus einem unfertigen Roh-
bau dieses wunderbare Transportrad geschaffen 
hat.
ADFC-Transporter fertig
Grafik: Grüne Fraktion Dresden
Es gibt verschiedenste Wege, um Politiker und 
Bürger vom Radfahren zu begeistern und sie 
für Chancen und Probleme des Radverkehrs 
zu mobilisieren. Das Stadtradeln ist eine dieser 
Möglichkeiten. Hier radeln Mitglieder der kom-
munalen Parlamente in Teams mit den Bürgern 
um die Wette.
Zweimal hat Dresden bisher beim Stadtradeln 
mitgemacht. Zweimal den ersten Platz erreicht. 
Keine Frage: Ein Erfolg! Trotzdem war bis zum 
Mai 2013 nicht klar, ob Dresden auch dieses Jahr 
dabei sein würde. Nun konnte sich die Stadt-
verwaltung auf sanften Druck des ADFC hin 
doch noch zu einer Entscheidung durchringen: 
Dresden ist auch 2013 wieder beim Stadtradeln 
dabei! Vom 17. Juni bis 7. Juli sind die Dresdner 
dazu aufgerufen, es der ganzen Republik wieder 
einmal zu zeigen.
Nun sind Teams und Radfahrer dazu eingela-
den, sich anmelden. Auch der ADFC ist wieder 
dabei und wird natürlich versuchen, möglichst 
viele Kilometer zu „schrubben“. Also: Schnell 
registrieren und beim ADFC-Team mitmachen!
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Di bis Do 14 – 18 Uhr
KontaktDufourstraße, Floßplatz, Harkortstraße. Die 
vierspurige Strecke ist ein Ausläufer der B2, 
führt aus dem Süden Leipzigs Richtung Innen-
stadt und ist dementsprechend stark frequen-
tiert. Eine Frau fährt diese Strecke mit dem Rad, 
fühlt sich auf der Fahrbahn aber nicht sicher und 
weicht daher auf den Gehweg aus. Ein Fußgän-
ger hält sie an, wird handgreiflich und bringt die 
Radfahrerin zu Fall, glücklicherweise neben der 
Fahrbahn. Dies spielte sich im Juli 2009 ab, zu-
gegebenermaßen ein drastischer Einzelfall, aber 
in der Grundproblematik sehr bezeichnend.
Konfliktpotenziale
Oft weichen Radfahrende auf die Gehwege der 
Harkortstraße oder des Floßplatzes aus, obwohl 
sie in dem Bereich auf der Fahrbahn fahren 
müssten. Doch vor allem im Berufsverkehr ist 
dies eine Herausforderung: Autofahrende sind 
ungeduldig, überholen knapp, drängeln und hu-
pen oder sie bilden einen zähen Stau. Um sich 
diesem Konfliktpotenzial zu entziehen, nutzen 
Radfahrende vermehrt die vergleichsweise  
schmalen Gehwege, wo sie ihrerseits jedoch 
die zu Fuß Gehenden bedrängen und gefähr-
den. Eine inakzeptable Situation, vor allem für 
ältere Menschen, Menschen mit Behinderung, 
Gruppen oder Schulkinder (die Strecke ist 
ausgewiesener Schulweg für eine Grund- und 
Mittelschule).
Signalwirkung von Radfahrstreifen
Der ADFC Leipzig schlägt vor im Bereich 
Dufourstraße-Floßplatz-Harkortstraße beidseitig 
Radfahrstreifen einzurichten, um den Radfah-
renden einen sichtbaren Raum zuzuweisen, 
die gefühlte Sicherheit des Radfahrens auf der 
Straße zu erhöhen und der Benutzung der Geh-
wege durch Radfahrende entgegenzuwirken. Da 
die Strecke für Radfahrende eine Hauptrelation 
zwischen Süden und Zentrum ist, müssen die 
Radfahrbedingungen vor Ort verbessert werden. 
Die Situation auf Kosten der zu Fuß Gehenden 
auszusitzen ist inakzeptabel. Der ADFC hat die 
Stadtverwaltung auf die Problematik hingewie-
sen und Radfahrstreifen als Lösung vorgeschla-
gen. Das Beispiel Georg-Schumann-Straße zeigt, 
dass Radfahrstreifen in solch einem Fall eine 
sinnvolle Lösung sind und außerdem zu einer 
starken Nutzung des Fahrrades führen.
 Claudia Müller
Radfahrstreifen statt Gehwegradeln im 
Leipziger Süden
Kostenlose Rechtsberatung: 
Jeden 2. Dienstag im Monat, 
17 Uhr, ADFC Leipzig
Radlertreff:  
Jeden 2. Dienstag im Monat, 
17 Uhr, ADFC Leipzig
Critical Mass:  
Letzter Freitag im Monat,  
18 Uhr, Augustusplatz
Regelmäßige Termine
Mit Radfahrstreifen sieht die Straße viel freundlicher aus.Der Floßplatz heute: zwei Fahrspuren je Richtung.
Juliana Klengel, die Neue beim 
ADFC Leipzig  Foto: Privat
Seit Anfang April ist in der Geschäftsstelle des ADFC Leipzig ein neues 
Gesicht zu sehen. Juliana Klengel organisiert hier die Veranstaltungen 
im Rahmen des Stadtradelns 2013 und koordiniert die zahlreichen 
Infostände, Radtouren und Sonderveranstaltungen. Zudem packt sie 
auch bei der täglichen Arbeit im Büro mit an. Als ehemalige Mitarbeite-
rin des Ökolöwen - Umweltbund Leipzig e.V. bringt sie Erfahrungen in 
der Veranstaltungsorganisation, in der Arbeit mit Ehrenamtlichen und 
der Öffentlichkeitsarbeit mit. „Ich freue mich sehr, dass ich den ADFC 
jetzt nicht nur mit meinem Mitgliedsbeitrag, sondern auch beruflich 
Was lange dauert, wird schließlich gut. Die mu-
sikbezogene Radtour Leipziger Notenrad wurde 
bereits 2006 erdacht. 2007 wurde die Routen-
führung konzipiert. 2008 wurde das Projekt 
im Stadtrat grundsätzlich befürwortet. Danach 
verfiel es in einen Dornröschenschlaf. Jetzt end-
lich sind Haushaltsmittel freigegeben worden, 
so dass Anfang des Jahres der Startschuss zur 
Umsetzungsplanung erfolgen konnte. 
Das ca. 38 km lange Leipziger Notenrad ist eines 
der beiden Folgeprojekte des musikalischen 
Stadtspaziergangs Leipziger Notenspur. Die Ver-
bindung der außergewöhnlichen Leipziger Mu-
siktradition mit der Stadt – ihrer Architektur und 
Landschaft, ihrer Geschichte und ihren Bür-
gern – ist ein Markenzeichen des Notenspur-
Projektes. Das Notenrad mit seinen 18 Stationen 
erschließt die musikgeschichtlich interessanten 
Orte außerhalb der Innenstadt. Diese Stätten 
sind häufig landschaftlich reizvoll eingebettet in 
die von vielen Wasserläufen durchzogene Auen-
landschaft. Die ungewöhnliche Verbindung von 
Musik und naturnaher Erholung schafft eine 
eigene Erlebniswelt. Zu den Stationen gehören 
z.B. das Rittergut Kleinzschocher, in dem Bachs 
Bauernkantate uraufgeführt wurde, und die Ge-
dächtniskirche Schönefeld, in der Clara und Ro-
bert Schumann den Bund fürs Leben schlossen. 
Das Leipziger Notenrad hat bereits jetzt das 
Interesse der Deutschen Zentrale für Touris-
mus geweckt, vereinigt es doch die Vorzüge 
Deutschlands als Kulturland und als Radreise-
land in einem Projekt. Durch die Lage direkt am 
Elsterradweg und die Nähe zum Saaleradweg 
und Mulderadweg werden kulturinteressierte 
Radtouristen verführt, einen Tag länger in Leip-
zig zu verweilen.
Dass nicht nur der musikalische Inhalt stimmt, 
ist besonderes Anliegen des ADFC und der 
städtischen AG Rad. Mit dem Leipziger Noten-
rad soll eine Route mit überdurchschnittlichem 
Fahrkomfort und hohem Sicherheitsstandard 
geschaffen werden. Nur dann passt das No-
tenrad zum Leipziger Notenspur-Projekt, das 
sich zu einer touristischen Attraktion Leipzigs 
entwickelt. 
Bis 2015 soll das Notenrad realisiert sein. Dann 
will die Stadt Leipzig ihre große Festwoche zum 
1000-jährigen Jubiläum der Ersterwähnung mit 
der Einweihung des Leipziger Notenrades be-
ginnen. Das ist ein Bekenntnis der Stadt sowohl 
zu ihrer großen Musiktradition als auch zu men-
schen- und naturgerechter Mobilität. Bis dahin 
gibt es noch viel zu tun für den Notenspur-
Förderverein und den ADFC Leipzig. Doch die 
Mühen haben sich gelohnt, wenn wir in zwei 
Jahren die Musikstadt Leipzig auf dem Leipziger 
Notenrad „erfahren“ können. 
 Prof. Werner Schneider
Das Leipziger Notenrad nimmt Fahrt auf
Die Umsetzungsplanung hat endlich begonnen
unterstützen kann. Ich fahre seit vielen Jahren täglich mit meinem 
alten, aber sehr bequemen Mifa-Sprint kreuz und quer durch Leipzig. 
In letzter Zeit konnten einige Verbesserungen verzeichnet werden, 
aber der Handlungsbedarf für eine bessere Radverkehrsinfrastruktur ist 
noch immer immens,“ so die 27-Jährige. In ihrer Freizeit ist Juliana 
Klengel im Übrigen auch gern mal mit einem Transportrad unterwegs 
und engagiert sich beim Kollektiv Lastenrad Leipzig für die Entwicklung 
einer Verleih- und Selbstbaustruktur für Lastenräder.
Stadtradeln: 3. - 23. Juni 2013
Anradeln: 3. Juni 2013, 
17:30 Uhr, Simsonplatz 
(Bundesverwaltungsgericht)
Leipziger Umwelttage:  
5. - 16. Juni 2013, Programm 
unter www.ökolöwe.de
Ökofete: 16. Juni 2013,  
12 - 19 Uhr, Clara-Zetkin-Park
ADFC-Sommerfest: 9. Juli,  
18 Uhr, Dölitzer Wassermühle, 
gemeinsame Anreise 17 Uhr 
ab ADFC
einzeltermine
1 Altes Bach-Denkmal, 
 Thomaskirche
2 Standort Zweites Gewand- 
 haus, Mendelssohn-Ufer
3 Hochschule für Musik und  
 Theater „Felix Mendelssohn  
 Bartholdy“ - Max Reger
4 Franz-Schubert-Stele,  
 Clara Zetkin-Park
5 Rittergut Kleinzschocher








14 Geburtshaus Hanns Eisler
15 Gedächtniskirche Schönefeld
16 Zweinaundorfer Park, 
 Stadtgut Mölkau





Karte: Notenrad, Stefanie Gosch
Die postkarte gibt es im ADFC-Laden. Foto: Konrad Krause
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Ines Igney, 02826 Görlitz 




Michael Cleve,  
Postfach11, 02747 Herrnhut, 
Telefon: 03 58 73-403 16 
a.michael.cleve@t-online.de
Ingolf Sperling, 
Zittauer Straße 27,  
02788 Hirschfelde, 
Telefon: 03 58 43-204 81 
adfc-zittau@web.de
Kontakt
: Wie kam der autofreie Tag, der inter-
national immer am 22. September begangen wird, 
vor fünf Jahren nach Görlitz?
gabi Kretschmer: Im Kinder- und Jugendkomitee 
sind an der Stadt interessierte junge Menschen, 
die mit mir die Idee hatten, sich öfter kreativer 
und gesünder durch die Stadt zu bewegen, was 
das Verkehrsaufkommen und die schlechte 
Luft mindert. Wer seine Füße mehr nutzt als 
nur von der Haustür bis zum Auto, kann beim 
Laufen abschalten oder sich auf Bevorstehendes 
einstellen. Gleiches gelingt auch beim Fahr-
radfahren, vorausgesetzt, man hat den Verkehr 
voll im Blick. Die öffentlichen Verkehrsmittel 
bieten ebenfalls einen großen Vorteil gegenüber 
dem Pkw. Man kann ausruhen oder lesen und 
Menschen begegnen, und man unterstützt die 
vielbesprochene Entschleunigung, deren Gegen-
teil so viele krank macht.
Am Anfang hielten wir sonntags gemeinsam 
mit der Polizei Autos an und befragten sie zum 
Thema. Aber die meisten reagierten mit Un-
verständnis. Später haben wir es einfach vorge-
macht und einen Sonntagnachmittag per Fahrrad 
gestaltet.
: Wie viele machen mit?
gK: Zwischen 60 und 80 Menschen nahmen 
bislang alljährlich daran teil, vor allem Familien. 
2012 brachte einen neuen Rekord: Wir zählten 
120 Teilnehmer.
: 365 Tage im Jahr - was bringt da ein einziger 
autofreier Tag überhaupt?
gK: Vor allem Aufmerksamkeit für das Thema. 
Der autofreie Sonntag kann zu kreativer Frei-
zeitgestaltung motivieren und vielleicht Ge-
wohnheiten ändern und ist ein guter Beitrag für 
Natur und Allgemeinheit.
: Seit 2009 gehört eine Radtour durch die Stadt 
zum Tag und seit 2012 organisiert der ADFC 
mit. Was bedeutet Ihnen selbst Radfahren in All-
tag, Freizeit oder Urlaub?
gK: Ich fahre sehr gern mit dem Rad, vermut-
lich, weil ich schon als Kind mit dem sonntäg-
lichen Familienausflug auf Rädern durch unsere 
Region groß geworden bin. Seit über 10 Jahren 
gestalten wir unseren Jahresurlaub nur auf dem 
Rad. Eine andere Urlaubsform kann ich mir 
derzeit nicht vorstellen. Wenn es das Wetter und 
andere Umstände zulassen, fahre ich am liebsten 
mit dem Rad zur Arbeit. 
: Welche Besonderheiten gibt‘s am 22. September 
2013?
gK: Ich freue mich, im ADFC Unterstützer und 
Anhänger gefunden zu haben. Vielleicht können 
wir gemeinsam immer mehr Menschen errei-
chen, die ihr Auto öfter stehen lassen. Diesmal 
ist unser Ziel nach einer Tour durch Görlitz 
und die polnische Nachbarstadt Zgorzelec das 
Naturkundemuseum in der Innenstadt. Die 
Verkehrsbetriebe unterstützen diesen Tag wieder 
mit viel Werbung. Schon heute sind alle einge-
laden, immer wieder mal Auto gegen Fahrrad zu 
tauschen!
 Gespräch: Ines Igney
Alles viel schöner - ohne Auto
Am 22. September 2013 gibt es in görlitz wieder einen autofreien Sonntag. Veranstalter sind das Kinder- und 
Jugendkomitee und die Ortsgruppe Ostsachsen des ADFC. Sie werden unterstützt von Stadtverwaltung und polizei. 
Am 1. April 2013 ist eine Neufassung der Stra-
ßenverkehrsordnung (StVO) in Kraft getreten. 
Anlass war ein juristischer Formfehler bei der 
StVO-Novelle aus dem Jahr 2009, den das 
Ministerium mit der Neufassung behoben hat. 
An den Verhaltensvorschriften von 2009 hat 
sich im Prinzip nichts geändert (siehe Reflektor 
1-3/2010).
Neu ist, dass bei Gehwegen, auf denen Rad-
verkehr mit dem Zusatzzeichen „Radverkehr 
frei“ zugelassen ist, nur Schrittgeschwindigkeit 
gefahren werden darf (in der Fassung von 2009 
hieß es noch „Anpassung der Geschwindigkeit“) 
– viel Spaß also beim Balancieren auf dem Rad. 
Die StVO stellt außerdem in § 45 (9) für die 
Verwaltungen klar, dass das Einrichten von Fahr-
radstraßen und Schutzstreifen keine besondere 
Gefahrenlage erfordert. Ihr Einsatz wird damit 
deutlich erleichtert.
Es tut sich was im Leipziger Westen. Nachdem 
in Lindenau bereits 2011 und 2012 ein Abschnitt 
der Lützner Straße umgestaltet wurde, soll ab 
Juli 2013 das noch fehlende Stück zwischen 
Henriettenstraße und Luisenbrücke (Plautstra-
ße) grundhaft ausgebaut werden. Ursprünglich 
sollte die Linie 15 spätestens 2010 Stadtbahn-
niveau erreicht haben. Aber wie so oft gilt auch 
hier: ohne Moos nix los. Die finanziellen Zwän-
ge der Stadt und der LVB führen letztlich zu 
einer Bauweise, die wohl kaum jemand für gut 
befinden kann. Aus den heute vier Fahrspuren, 
breiten Gehwegen und Vorgärten werden 
schmale Gehwege, beidseitig PKW-Stellplätze, 
ein schmaler Radfahrstreifen je Richtung, zwei 
überbreite Fahrspuren für den Kfz-Verkehr je 
Richtung sowie Rasengleise für die Straßenbahn. 
Oder kurz gesagt: eine Rennstrecke ohne Flair.
Warum wird so etwas überhaupt gebaut, wenn 
es laut Richtlinien und Stadtratsbeschlüs-
sen genau so nicht erfolgen darf? Weil der 
Fördermittel(aus)geber 2 m schmale Gehwege 
völlig in Ordnung findet, PKW-Stellplätze 
geschaffen werden müssen und die Straßen-
bahn nach Fördermittelgesetz eine Beschleuni-
gung durch bauliche Trennung erfordert. Das 
sogenannte Entflechtungsgesetz (EntflG) ist 
der Nachfolger des Gemeindeverkehrsfinan-
zierungsgesetzes (GVFG) von 1974. Damals 
war alles, was das Autofahren beschleunigte, 
herzlich willkommen. Seit mindestens einem 
Jahrzehnt gibt es eine Trendwende in der Stadt–
entwicklung. Radverkehr, Fußgängerverkehr 
und der ÖPNV sollen gefördert und damit die 
Lebensqualität gesteigert werden. Der Versuch, 
es allen recht zu machen, bringt am Ende doch 
nur wieder eine Förderung des Kfz-Verkehrs zu 
Lasten des Fußgängerverkehrs mit sich. Denn 
eine gründerzeitliche Magistrale ist oft nur 25 m  
und nicht 35 m breit und somit können die 
Nutzungen nicht stadtverträglich nebeneinander 
ablaufen. Aber so absurd es klingt: Die Bauher-
rinnen freuen sich, dass sie für die aktive Stadt-
zerstörung Fördergelder erhalten, weil nur mit 
Fördergeldern überhaupt etwas passieren kann.
 Alexander John
Die Krux mit den Fördermitteln
Lützner Straße kommt unter die Räder
Neufassung der StVO Es ist sinnvoll, wichtige Regeln von 2009, die 
auch weiterhin gelten, noch einmal ins Gedächt-
nis zu rufen:
Auf Schutzstreifen (unterbrochene Markie-• 
rung) darf nicht geparkt werden.
In Fahrradstraßen gilt Tempo 30 für alle.• 
Einbahnstraßen dürfen mit dem Rad bei • 
entsprechender Beschilderung in Gegen-
richtung befahren werden.
Radwege müssen nur benutzt werden, wenn • 
diese mit einem der blauen Zeichen gekenn-
zeichnet sind.
Ab 2017 müssen beim Radfahren auch ne-• 
ben Fußgängerfurten nicht mehr die Licht-
zeichen für Fußgänger beachtet werden, 
sondern von den Behörden zu installierende 
Radsignale.
Mit der Neufassung der StVO herrscht Rechts-
klarheit: Keine Verwaltung kann sich mehr 
mit Hinweis auf rechtliche Unklarheiten dem 
Handlungsbedarf entziehen.  Michael Haase
ANZEIGE
2012 radelten rund 120 Leute 
beim autofreien Sonntag mit. 
Darunter war auch der Görlitzer 
Oberbürgermeister Siegfried 





Tarifdschungel in Bus und Bahn
Dass es so einfach nicht ist, erfuhr 2012 ein 
Fahrgast der Leipziger Straßenbahn. Er hatte für 
sein verpacktes Faltrad keinen Fahrschein gelöst 
in der Annahme, dass es wie woanders auch als 
Handgepäck gilt. Der Kontrolleur sah das anders 
und verwies auf die „Beförderungsbedingungen 
und Tarifbestimmungen des Mitteldeutschen 
Verkehrsverbundes“, in denen das Wort „Faltrad“ 
nicht vorkommt. Die fälligen 40 Euro schlugen 
Wellen bis ins örtliche Tagesblatt und in die Zen-
trale des Verkehrsverbundes.
Dieser machte sich Gedanken und schrieb uns 
„Wir streben in Zukunft an, in den Tarifbestim-
mungen die allgemeine kostenfreie Mitnahme 
von Falträdern zu verankern, wenn sie in dafür 
vorgesehene Fahrradtaschen transportiert wer-
den“. Eine Verbesserung, auch wenn die Pflicht 
zur Tasche aus unserer Sicht eine Überregulie-
rung darstellt. Ansonsten alles gut? Leider nein!
Wir haben nachgefragt, wie es in den benachbar-
ten Verkehrsverbünden läuft und fanden keine 
Spur von Einheitlichkeit. Bereits innerhalb des 
Mitteldeutschen Verkehrsverbunds (MDV) gibt 
es verschiedene Regelungen. In den Regionalzü-
gen ist dort die Fahrradmitnahme kostenlos, bei 
Bus und Straßenbahn nicht, außer wiederum in 
Bussen des Saale- und Burgenlandkreises. Bei 
einzelnen Omnibusunternehmen werden gar 
keine Fahrräder mitgenommen. Die Mitnahme 
von Kinderrädern, Anhängern, Tandems, e-Bikes 
oder Lasträdern ist beim MDV bislang nicht ge-
regelt, das soll sich aber ab August 2013 ändern. 
Wer über Verkehrsverbundgrenzen fährt, muss 
sich an die Regeln der Bahn oder des jeweiligen 
Busunternehmens halten. So ist bei der Fahrt 
von Leipzig nach Chemnitz eine Fahrradfahr-
karte notwendig, obwohl in beiden befahrenen 
Verkehrsverbünden die Radmitnahme nichts 
kostet.
Beförderungsbedingungen helfen nicht immer
Konflikte sind vorprogrammiert, wenn Verkehrs-
unternehmen ihre Beförderungsbedingungen 
besonders restriktiv interpretieren. So erklärte 
uns ein Sprecher der Deutschen Bahn, dass 
ein Faltrad nur dann kostenlos befördert wird, 
wenn es unter oder über den Sitzen verstaut 
wird. Steht es zusammengefaltet woanders, ist 
ein Ticket fällig. Aus den Beförderungsbedin-
gungen erschließt sich das nicht direkt. Das 
Wort „Lastenrad“ kommt im Text zwar nicht 
vor, dafür „dreirädrige Fahrräder“. Diese werden 
in „besonderen Zügen“ mitgenommen. Laut 
Bahnsprecher sind damit Lastenräder von der 
Mitnahme grundsätzlich ausgeschlossen. Das 
kann man auch anders lesen!
Viele Zugbegleiter scheinen diese Auslegungen 
nicht zu kennen oder finden sie genauso unnötig 
wie wir. Radfahrer, die zuvor freundlich fragen, 
haben deswegen immer große Chancen, mitge-
nommen zu werden.
grundsätzliches ist überall gleich
Um etwas Licht ins Wirrwarr zu bekommen, 
haben wir eine Übersicht in der Tabelle zusam-
mengestellt und dabei auch zu den Nachbarn 
geschaut.
Einiges gilt tatsächlich überall: Die Fahrrad-
mitnahme ist abhängig vom Platzangebot, 
andere Fahrgäste dürfen nicht belästigt werden, 
Fluchtwege sind freizuhalten, Kinderwagen und 
Rollstuhlfahrer haben Vorrang. Schwerbehin-
derte, die nachweisen können, dass sie auf ihr 
Fahrrad angewiesen sind, sind von Mitnahme-
verboten ausgeschlossen. Gruppen sollten sich 
eine Woche vorher anmelden, bei der Bahn z.B. 
bei deren Radfahrer-Hotline 0180 5 99 66 33. 
Gibt es Konflikte oder fehlen Regelungen in 
den Beförderungsbedingungen, so liegt es im 
Ermessen des Personals, ob und wo Fahrrad und 
Anhänger mitgenommen werden. Wer ohne Ti-
cket erwischt wird, muss 40 Euro zahlen, einmal 
für sich selber und ggf. einmal für jedes Fahrrad 
und noch einmal für den Anhänger.
Dennoch: Viel Gemeinsamkeiten gibt es nicht 
und Verbesserungen sind nicht in Sicht. Die 
Staatsregierung zeigt kein Interesse an einem 
vereinten, starken Verkehrsverbund, wie es ihn 
zum Beispiel in Brandenburg gibt. Die Verkehrs-
verbünde selber möchten ihre vor Ort einge-
spielten Regelungen nicht aufgeben. So reist in 
Sachsen weiterhin das Risiko mit, versehentlich 
mit dem Fahrrad schwarzzufahren.
SACHSeN SACHSeN
Fahrrad und öffentlicher Nahverkehr sind eigentlich ein Traumpaar. Das Rad vergrößert den einzugsbereich jedes 
Bahnhofs enorm und stärkt so Mobilitätsformen jenseits des Autos. es wäre ganz einfach, nähmen Bus und Bahn 
durchgängig Fahrräder und Anhänger mit, zu einem einheitlichen preis und landesweit zu den gleichen Regeln.
Von Jochen Böttcher
Als ADFC-Mitglied erhalten Sie
	private Verkehrs-Haftpflicht-
versicherung (für Rad, Fuß und Bus/
Bahn, bis 1 Mio. €, 500 € Selbst-
beteiligung)
	Verkehrs-Rechtschutzversiche-
rung (für Rad, Fuß und Bus/Bahn,  
bis 0,25 Mio. €, 300 € Selbst-
beteiligigung) 
	Zeitschriften Reflektor und  
Radwelt kostenlos
	Leistungen der Mitgliedsverbände der 
european Cyclists‘ Federation 
(ECF)
	Rabatte bei vielen Angeboten des 
ADFC und bei der Fahrrad-Diebstahl-
versicherung (Bike-Assekuranz)
Beitrittsformular Ich möchte ADFC-Mitglied werden.
 Vorname, Nachname            Geburtsjahr
 Straße, Hausnummer
 Postleitzahl, Ort
 Telefon  E-Mail
Ich trete bei als
 einzelmitglied (Jahresbeitrag 46 Euro)  Fördermitglied
 Familien-/Haushaltsmitglied mit folgenden Personen, die mit mir in einem Haushalt wohnen:  
   Namen und Geburtsjahr 
  (Jahresbeitrag 58 Euro)
 Unterschrift Haben Sie Fragen oder wünschen Sie erst weitere Informa-
tionen, mailen Sie an mitgliederbetreuung@adfc-sachsen.de.




Falträder e-Bikes Liegeräder, Tandems Lasträder, Dreiräder
MDV  




Bus und Tram meist 
kostenpflichtig
über Mitnahme ent-









außer mit Monats- und 
Jahreskarten






keine Mitnahme im 
Regionalbus und 
Fahrradbusanhänger
wie normale Fahrräder, 
Tandem mit zwei 
Fahrradfahrkarten
keine Mitnahme
VMS (Chemnitz), VVV 
(Vogtland) unentgeltlich
unentgeltlich, über Mitnahme entscheidet das Personal 
(VMS plant die Konkretisierung der Regeln für 2014)
DB Regio  
(bei Fahrt mit DB 
über Verbundgrenze)
kostenpflichtig, 















klappt unterm oder 
über dem Sitz
keine Mitnahme
nur in besonderen 
Zügen, z.B. mit 
Gepäckwagen
Dreiräder nur in beson-
deren Zügen, z.B. mit 
Gepäckwagen









unentgeltlich, Mitnahme nach Entscheidung des Personals nur wenn Platz vorhanden, für Tandems, Dreiräder u.ä. ist dies meist nicht der Fall
VBB (Berlin  - Bran-
denburg)











wie normale Fahrräder keine Mitnahme keine Mitnahme
Darf das Fahrrad kostenlos 
mit?  Foto: Cian Ginty (Flickr)
Begrenzt... 
  Foto: Jochen Böttcher
ziemlich begrenzt... 
  Foto: Jochen Böttcher
Jochen Böttcher hat sein 
Faltrad in der Bahn oft 
dabei.  Foto: SK
Seit dem 1. Mai hat der ADFC Sachsen, zum ersten Mal 
in seiner mehr als zwanzigjährigen Geschichte, einen 
hauptamtlichen Landesgeschäftsführer. In einem Bewer-
bungsverfahren mit insgesamt 18 Bewerbern hat sich 
Konrad Krause als der am besten Geeignete erwiesen.
Vielen Lesern des Reflektors ist Konrad Krause als 
Chefredakteur dieses Magazins bekannt. Er kennt die 
Arbeitsweise und Strukturen des ADFC aus mehrjäh-
riger Tätigkeit im Vorstand des ADFC Dresden. Die 
dynamische Entwicklung des Dresdner ADFC und seine 
Präsenz in der Presse ist zu einem guten Teil auf sein 
Engagement zurückzuführen.
Konrad hat an der TU Dresden Politikwissenschaft 
und Geschichte studiert und das Studium mit einer 
Magisterarbeit zur Verkehrspolitik in der frühen DDR 
abgeschlossen. Er ist verheiratet und hat zwei Kinder.
Mehr als es der ehrenamtlich tätige Landesvorstand 
bisher vermochte, wird er der Stimme des ADFC Gehör 
verschaffen und Akteuren aus Politik und Verwaltung 
landesweit als Ansprechpartner zur Verfügung stehen.
Der ADFC Sachsen lebt von der Aktivität und den finan-
ziellen Beiträgen seiner Mitglieder und Fördermitglieder. 
Ohne Zuwendungen der öffentlichen Hand oder aus der 
Industrie professionelle Arbeit zu leisten, erfordert eine 
ein geschäftsführer für den ADFC Sachsen
starke Mitgliederbasis. Um die Wirkungsmöglichkeiten 
des ADFC zu stärken, setzen wir deswegen darauf, 
dass immer mehr Radfahrer sich für eine Mitglied-
schaft im ADFC Sachsen entscheiden. Aufgabe des 
Landesgeschäftsführers ist es daher auch, den Verein 
in der Öffentlichkeit besser wahrnehmbar zu machen 
und Aktivitäten zur Stärkung der Mitgliederbasis zu 
organisieren.
Im Zusammenhang mit der Arbeit als Geschäftsführer 
des Landesverbands wird Konrad Krause seine ehrenamt-
liche Tätigkeit reduzieren müssen. Ein erster Schritt in 
diese Richtung ist sein Rücktritt vom Amt des Chefre-
dakteurs des Reflektor-Magazins. Das nächste Heft wird 
unter Federführung seines Nachfolgers Benedikt Krüger 
entstehen. Der Landesvorstand dankt Konrad Krause 
auch an dieser Stelle für die geleistete Arbeit und freut 










 Annekatrin Klepsch MdL (Die Linke)




Seminarstr. 26, 01067 Dresden
www.dresden-central.de
 Stephan Kühn MdB (Grüne)
Wettiner Platz 10, 01067 Dresden
www.stephankuehn.com
 AugustusTours
Turnerweg 6, 01097 Dresden
www.augustustours.de
 Fahrradselbsthilfewerkstatt Radschlag
Katharinenstr. 11, 01099 Dresden
www.radschlag-dresden.de
 Meißner Raeder
Louisenstr. 19, 01099 Dresden
www.meissner-raeder.de
 Sabine Friedel MdL (SPD)
Prießnitzstr. 20, 01099 Dresden
www.sabine-friedel.de
 Little John Bikes Dresden Nord
Lommatzscher Str. 53, 01139 Dresden
www.littlejohnbikes.de
 Emporon GmbH & Co. KG
Overbeckstr. 39, 01139 Dresden
www.fahrradxxl-emporon.de
 Little John Bikes Dresden Mitte
Tharandter Str. 48, 01159 Dresden
www.littlejohnbikes.de
 Ingenieurbüro für Tourismus und 
Verkehr Claudia Hinrichs
Bernhardstr. 77, 01187 Dresden
www.itv-hinrichs.de
 Dr. Weidemann Rechtsanwälte
Wiener Str. 114–116, 01219 Dresden
www.raweidemann.de
 Little John Bikes Dresden
Schandauer Str. 31, 01277 Dresden
www.littlejohnbikes.de
 Der Dynamo GmbH
Bergmannstr. 32, 01309 Dresden
www.der-dynamo.de
 Tretmühle Radebeul
Moritzburger Str. 11, 01445 Radebeul  
www.tretmuehle.de
 Regionalmanagement Dresdner 
Heidebogen 
Heinrich-Zille-Str. 9, 01471 Radeburg 
www.heidebogen.eu
 K&K Bike GmbH
Dresdner Str. 71, 01689 Weinböhla
www.die-fahrrad-kette.de
 Eberhardt-Travel GmbH
Zschoner Ring 30, 01723 Kesselsdorf
www.eberhardt-travel.de
 Fahrrad Liebsch
Struvestr. 24, 01844 Neustadt
www.zweirad-liebsch.de
 Lausitzer Liegerad GmbH
Klettwitzer Str. 58, 01968 Hörlitz
www. lausitzer-liegeradverleih.de
 Little John Bikes Görlitz
Heilige Grab Str. 26, 02828 Görlitz
www.littlejohnbikes.de
 Tourismus GmbH – Land und Leute




Grünewaldstr. 13, 04103 Leipzig
www.ruecktritt.com
 teilAuto Mobility Center GmbH
Grünewaldstr. 19, 04103 Leipzig
www.teilauto.net
 Polster & Pohl Reisen GmbH & Co. KG
Friedrich-Ebert-Str. 33, 04109 Leipzig
www.polster-pohl.de
 Little John Bikes Leipzig Mitte
Martin-Luther-Ring 3–5, 04109 Leipzig
www.littlejohnbikes.de
 Nextbike
Thomasiusstr. 16, 04109 Leipzig
www.nextbike.de
 Reisefibel
Markgrafenstr. 5, 04109 Leipzig
www.reisefibel.de
 Little John Bikes Leipzig Eutritzsch
Theresienstr. 45a-c, 04129 Leipzig
www.littlejohnbikes.de
 Little John Bikes Leipzig West
Kastanienweg 1, 04178 Leipzig
www.littlejohnbikes.de
 Rechtsanwalt Eckard Wessel
Ludwigsburger Str. 9, 04209 Leipzig
 Rückenwind – Der Fahrradladen
Schnorrstr. 23, 04229 Leipzig
www.rueckenwind-leipzig.de
 Kühnis Radhaus
Dieskaustr. 459, 04249 Leipzig
www.kuehnis-radhaus.de
 Rechtsanwalt Ralph Kluttig
Breslauer Str. 65, 04299 Leipzig
 culturtraeger GmbH
Kohlgartenstr. 24, 04315 Leipzig
www.culturtraeger.de
 Little John Bikes Markkleeberg
Städtelner Str. 58, 04416 Markkleeberg
www.littlejohnbikes.de
 Verlag Dr. Barthel
Gerichshainer Str. 14, 04451 Panitzsch
www.verlag-dr-barthel.de
 Volker Tiefensee MdL (CDU)
Leipziger Str. 7b, 04509 Schönwölkau
www.volkertiefensee.de
 Velo & Sport Paul
Ziegelstraße 11a, 04838 Eilenburg
www.fahrrad-paul.de
 Leistner-Reisen GmbH
Bosestr. 3, 08056 Zwickau
www.leistner-reisen.de
 Sport GP GbR
Stelzendorfer Str. 281, 09116 Chemnitz
www.sportgp.de
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Mo 14.30 – 18.30 Uhr, Do 9 – 12 Uhr
Ortsgruppe Bautzen
Martin Ritscher,  







Matthias Langer, Altmarkt 2,  
09468 Geyer, Tel.: 037 34-69 10 59
Landkreis Mittelsachsen
Thomas Kotte, Chemnitzer Straße 5,  
04703 Leisnig, Tel.: 034321-620 35  
thomas.kotte@gmx.de 
Siegfried Milde, Dr.-Wilhelm-Külz-Str. 13 b, 
09669 Frankenberg,  
Tel.: 03 72 06-88 11 80
Landkreis Nordsachsen
Radfahrerkirche Weßnig  
Pfarrer Tobias Krüger,  
Pfarrstraße 1, 04874 Belgern , 
Tel. u. Fax: 03 42-244 02 28  
tob.krueger@googlemail.com 
www.radfahrerkirche.de 
Landkreis Sächsische Schweiz- 
Osterzgebirge
Radfahrerkirche Stadt Wehlen: 
Pfarrer Michael Schleinitz
Dorfstraße 1, 01847 Lohmen,
Tel.: 035 01-58 73 87
michael.schleinitz@evlks.de 
Jens und Kirsten Sackmann, 
Neue Straße 5, 01744 Dippoldiswalde, 
OT Seifersdorf, Tel.: 035 04-61 97 66 
sackmann@yahoo.de 
Vogtlandkreis
Radkultur-Zentrum Vogtland e.V.,  
Am Markt 12, 08491 Netzschkau, Tel.: 





Alle Aktiven des sächsischen ADFC und diejeni-
gen, die sich vorstellen können, im Verein aktiv 
zu werden, sind herzlich zu unserem diesjäh-
rigen traditionellen (dritten!) Treffen für das Wo-
chenende vom 15. bis 17. November eingeladen.
Nachdem wir uns in beiden vergangenen Jahren 
in Grethen bei Leipzig versammelt haben, 
wechseln wir dieses Mal den Ort. Anlässlich 
der Gründung neuer Ortsgruppen in Görlitz 
und neuerdings auch in Bautzen wenden wir 
uns dem fernen Osten zu und treffen uns in der 
Jugendherberge in Görlitz. Wir hoffen natürlich 
besonders auch auf Teilnehmer aus den neuen 
Gruppierungen, für die der Weg nun so viel 
kürzer ist als für Mitglieder aus Eilenburg oder 
gar Plauen (beispielsweise).
Das Aktiventreffen ist die Gelegenheit, in gelös–
ter Atmosphäre engagierte Leute aus anderen 
Orten kennen zu lernen, Erfahrungen auszutau-
schen und zu vermitteln, gemeinsam Ideen zu 
neuen Vorhaben zu diskutieren und überhaupt 
sich gegenseitig anzuregen. Die Themenpalette 
reicht von Radtouren über Vereinsentwicklung 
bis zu Verkehrspolitik und manchmal auch Fahr-
radtechnik; sie wird durch die Teilnehmer be-
stimmt und gestaltet. Das Wochenende beginnt 
mit einer Kennenlernrunde am Freitagabend, 
hier ergibt sich auch, wer mit wem worüber 
sprechen möchte.
Der ADFC Sachsen wächst schnell, das Aktiven-
treffen wird immer noch beliebter und die Zahl 
der Übernachtungsplätze ist begrenzt. Anmel-
dungen sind ab sofort bei Barbara Baum in der 
Landesgeschäftsstelle möglich. Verbindlich wird 
eine Anmeldung durch die Überweisung einer 
Anzahlung von 10 €, die mit den Übernach-
tungskosten verrechnet werden wird.
 Sascha Böhme
Einladung zum sächsischen ADFC-Aktiventreffen in Görlitz
Teilnehmer 2012 in grethen. Foto: Sascha Böhme
15.11. bis 17.11.2013 
in der Jugendherberge Görlitz
Anmeldung bei Barbara Baum
E-Mail: info@adfc-sachsen.de
Telefon: 0351/5013915
10 € Anzahlung auf das ADFC-
Konto bei der Volksbank Leipzig 
Kto. 307 831 805 




Kontaktdaten für Leipzig, Dresden u. Görlitz finden Sie auf den entsprechenden Regional seiten.
LeTzTe SeITe reflektor sommer 2013
Der nächste Reflektor erscheint Anfang September 2013.
Hier könnte Ihre Adresse stehen! Als ADFC-Mitglied kommt 
der Reflektor kostenlos zu Ihnen nach Hause. 
Informationen zur Mitgliedschaft unter www.adfc-sachsen.de 
und mitgliederbetreuung@adfc-sachsen.de
Technik, die begeistert
Der Automobilpilot von heute lässt sich – sofern er über 
ein zeitgemäßes Motorfahrzeug verfügt – auf seinen 
Wegen von allerlei technischen Geräten unterstützen: Der 
Ausparkassistent parkt aus, das Navigationsgerät navi-
giert, die Spurhaltehilfe hält die Spur und zum Schluss 
parkt der Einparkassistent das gute Stück wieder ein.
Nun haben auch die Kommunen die technischen 
Möglichkeiten der elektronischen Verkehrsbeeinflussung 
für sich entdeckt. Überall blenden grelle Displays die Au-
tomobilisten mit bedeutsamen Hinweisen wie „Flüssiger 
Verkehr Richtung Innenstadt“, „Finger weg vom Handy“ 
oder „Besuchen Sie uns auf www.hinterposemuckel.
de“. Diese in gleichem Maße munteren wie sinnreichen 
Sprüche zeigen, zu welchen Höchstleistungen die 
Wissenschaft inzwischen in der Lage ist.
Experten haben nun herausge-
funden, dass - etwas Kleingeld im 
städtischen Haushalt und politische 
Weitsicht vorausgesetzt - ohne weiteres 
noch viel mehr möglich ist. Wie wäre es 
zum Beispiel, wenn man, während man mit 
seiner Karre im Stau feststeckt, nicht nur den 
Hinweis „Fahr nicht so schnell“ angezeigt bekäme, 
sondern zugleich auch noch den Reifeninnendruck seines 
Ersatzrades? Möglicherweise verbirgt sich hier ein ganz 
neues und vielseitig diskutierbares Forschungsfeld für das 
Verkehrswesen.
Erstrebenswert wäre zunächst die Gründung eines fachlich 
versierten und schlagkräftigen Unterausschusses im Rahmen der 
Arbeitsgruppe „Licht und Typografie im Straßenverkehr“. Dieses 
Gremium würde endlich den nötigen Druck in die richtige Richtung 
aufbauen. Und auch die Sachkenntnis mitbringen, die für ein Projekt 
solcher Tragweite natürlich unverzichtbar ist.
Ein wichtiges Zwischenergebnis dieser hochgradig spezialisierten Task-
Force-Einheit könnte darin bestehen, dieses zweifellos bedeutsame 
Projekt auch auf den Radverkehr auszuweiten. Die kommunalen 
Amtsleiter, Sachbearbeiter und Politiker betonen ja seit Neuestem immer 
wieder, dass der Radverkehr so wichtig geworden ist. Doch die grüne 
Welle für den Radverkehr kann es nicht sein. Hört man sich in 
Expertenkreisen um, so ist schnell klar, dass sowas einer Nation 
des Fortschritts nicht würdig wäre. Zu einfach zu realisieren. 
Technisch zu uninteressant. Völlig out of date. Der Radfahrer 
von heute lechzt förmlich nach leuchtenden Anzeigetafeln 
mit nützlichen Botschaften, um seine Verkehrsprobleme 
in den Griff zu kriegen. Von Hinweisen über neue 
Fahrradbügel irgendwo am Stadtrand über die Ana-
lyse der Speichenspannung per Infrarotsensor bis 
zu Fragen wie „Heute schon geklingelt?“ oder 
„Haben Sie Ihre Luftpumpe dabei?“ – alles 
möglich und vor allem: dringend erforderlich.
Und falls es politisch irgendwo klemmt, 
eines steht auf jeden Fall jetzt schon fest: 
Am Geldmangel kann es nicht liegen, 
diesen bahnbrechenden Entwicklungen 
den Weg zu bereiten. Geldmangel ist bei 
derartig wichtigen Projekten immer nur ein 
vorgeschobenes Argument.
 Felix Radler
